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Das Befinden des Kaiſers. 
. a Ueber das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers am Mittwoch 
teten die Nachrichten nicht günſtig. Die Nacht zum Mittwoch 
dachte eine Beſſerung; das Fieber nahm ab. Am Vormittag 
yon das Fieber zwar wieder etwas zu, doch geſtaltete ſich das 
do Meinbefinden velativ befriedigend. Schon gab man ſich der 
z., ing hin, daß die Bronchitis im Schwinden ſei. Leider 
he der Abend wieder eine erhebliche Verſchlimmerung. Schon 
i Laufe des Nachmittags war der Zuftand des Monarchen ein 
ig erfreulicher. Das Fieber griff den hohen Patienten jo an, 
er ſich nach dem Vortrage des Fürſten Bismarck zu Bett 
garden mußte. Trotz des jo leidenden Zuſtandes zeigte ſich der 
7 er Nachmittags dreimal am Fenſter, das letzte Mal kurz vor 
® Uhr. Das Volk ſah es ſeinem Herrſcher an, wie deutliche 
Fluren das neue Leiden zurückgelaſſen. Um 8 Uhr fand die 
Multation der Aerzte ſtatt, der auf Wunſch des Kaiſers wieder 
ei Leyden beiwohnte. Darauf ſpeiſte der Kaifer und 
A ab ſich um 8% Uhr zur Ruhe, welche die erſten Nacht⸗ 
zünden ungeſtört war. Das Fieber dauerte an und trat zu⸗ 
Aeli ziemlich ſtark hervor. Die Athembeſchwerden nahmen 
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Seife derartig zu, daß der Kaiſer im Bette eine halbſitzende 
= ung einnehmen mußte. Auch die Eiterung aus dem Kehl⸗ 
& dauert fort und iſt ſeit dem Auftreten der bronchitiſchen 
A enungen reichlich mit Blut vermiſcht. Leider beſchränkt ſich 
ih Leiden nicht mehr auf den Kehlkopf allein, ſondern hat ſich 
fuer Luftröhre weiter nach unten verbreitet, ſo daß man be⸗ 

Ötet, es könnte Blutvergiftung eintreten. Gewiſſe kleine 


es A kilchen des Eiterſtoffes ſcheinen nämlich in die Bluteircu⸗ 
Einen abſorbirt worden zu ſein. Nicht nur um die für die 
% u führung der Kanüle beſtimmte Oeffnung in der Luftröhre, 


j be en auch unterhalb dieſer Oeffnung zeigen ſich Wucherungen, 
ale die Luftröhre verengt und das Hervordrängen der Kanüle 
. en lat haben. Wie weit dieſe Wucherungen ſich in die Lun⸗ 
5 hinein fortſetzen, iſt ſchwerlich feſtzuſtellen, da ein Einblick 
5 der Mundöffnung der Luftröhre aus jetzt unthunlich iſt. 
I auch die Lungen affizirt find, ſcheint nach dem anhalten: 
Fieber leider nicht mehr in Frage zu ſtehen. 
dul Nach dem letzten geſtern telegraphiſch gemeldeten amtlichen 
3 etin, von den Aerzten Morell Mackenzie, Wegner, Krauſe, 
Aena Hovell, Leyden und Senator unterzeichnet, iſt in dem 
Meinbefinden Sr. Majeſtät eine Beſſerung eingetreten. 
. Auch nach directen Informationen, welche die „Nordd. Allg. 
5. eingezogen, iſt im Befinden Sr. Majeſtät eine leichte 
Aulerung zu conſtatiren. Das Fieber iſt auf 38,3 gefallen. Die 
f Mung iſt ruhiger. Ein Uebergreifen des Krankheitsprozeſſes 
git ie Lungen iſt nicht nachweisbar; dagegen ſind leichte bron⸗ 
dc Raſſelgeräuſche an vereinzelten Stellen zu hören. In 
lacht war mehrfach guter Schlaf. Der Appetit iſt befriedi⸗ 


Int. Während der Nacht hat der Kaiſer ziemlich reichliche 
a hrung Ei und Milch zu ſich genommen. Der Appetit des 
dr Ih ers war auch geſtern rege. Gegen zwei Uhr befahl er ſelbſt 
t iner und ſpeiſte im Bette aufgerichtet mit vollem Appetit. 
1 ln 5½ Uhr wurde aus Charlottenburg gemeldet, daß, wie 
erwarten war, Se. Majeftät das Bett nicht verlaſſen hatte. 
1 Me hrofeſſr Leyden betheiligt ſich auf den Wunſch der Maje⸗ 
een und der Aerzte an allen ärztlichen Beſuchen. 
% le Nach einem Bericht der „Nationalzeitung“ geſtaltete ſich 
15 Nacht gegen den Morgen hin etwas ruhiger. Die Athem⸗ 
pre! — — — — — — 
rel * 2 
= räulein Parafdike- 
1 - en 5 dem .. 
eh Von Max Friede. 
5 . (Nachdruck verboten.) 
7 (3. Fortſetzung.) 
9 hit Der Graf war, wie gejagt, ein fertiger Character, oder er 
8 Kine wenigſtens dafür. Er hatte die geſellſchaftliche Bildung 


dus Zeit genoſſen und wohl auch noch einen Theil mehr; 
% einem reichen und angeſehenen Geſchlechte entſproſſen, deſſen 
N Me einen guten Klang in feinem. engeren Vaterlande und 


17 1 ie Grenzen deſſelben hinaus hatte, war er als einziger 
1 den n und dereinſtiger Erbe eines großen Vermögens aufgewach⸗ 
77 b war s warf feinen Glanz um ihn her und ihm voraus, und 

Denper er geworden, was er war. Dem Kinde war kein Wunſch 

da igert worden, und als er zum Jünglinge herangewachſen 
5 In wetteiferte Jung und Alt ſeiner Umgebung, ihm zu ſchmei⸗ 
115 ech und ſich bei ihm beliebt zu machen. Wieviel davon auf 
5 bindung des Intereſſes für eigenes Wohlbefinden kam, mag da⸗ 
3 de ellt bleiben, da es an der Sache ſelbſt nichts ändert. 
b ach alls war es ein Knabe, ein Jüngling, der Liebe und Be⸗ 
— in fe werth. Daß er zugleich daß fühe Gift der Schmeichelei 
. deine ſog, war weniger ſeine Schuld, als vielmehr diejenige 
1 buchen gebung, vor Allem vielleicht einer liebevollen, aber 
te dag EN Mutter. Sie hatte ihn mit Todesgefahr geboren und 
{ er te ihn ihr um ſo theurer. Sie kränkelte und ſtarb, als 
m hielt um das fünfzehnte Lebensjahr erreicht hatte; ihr Andenken 
2 dale hoch und werth, wie das einer Heiligen. Zu ſeinem 
fur ater ſtand er in einem weniger innigen Verhältniß. Sein 
„ bet bekleidete ein wichtiges Amt in der Verwaltung des Lan⸗ 
15 Dip, „> ihm wenig Gelegenheit darbot, ſich feiner Familie zu 
14 en, und ihn oft auf lange Zeit von Hauſe fern hielt; zu⸗ 
— atte er ſeine Frau mehr aus Berechnung als aus Nei⸗ 


f n heimgeführt und ſo ſah er in dem jungen Emil weniger 


beſchwerden ließen etwas nach, gegen Morgen trat Schlaf ein 
und die Temperatur ſank einmal ſogar auf 37,8 Grad, ſo daß 
ſie nur wenig über dem normalen Stande war. Geſtern früh 
betrug ſie aber wieder 38,3 Grad. Die Athmung war etwas 
ruhiger geworden und der Kaiſer nahm das Frühſtück mit 
Appetit zu ſich. Wegen des Schwächezuſtandes blieb der Kaiſer 
zunächſt im Bett. Um 10 Uhr fand die Conſultation der Aerzte 
ſtatt, an welcher außer den vier behandelnden Aerzten die Pro: 
feſſoren Leyden und Senator Theil nahmen. Die von den letz⸗ 
teren vorgenommene Unterſuchung der Lungen ergab, daß in 
denſelben ein krankhafter Prozeß nicht nachweisbar ſei, hier und 
da ſollen ſich vereinzelte bronchitiſche Erſcheinungen (Raſſel— 
geräuſche) zeigen. 


Hierzu erfährt das genannte Blatt noch von anderer 
Seite: Bei der zu befürchtenden Affection der Lungen kann es 
ſich um zwei Formen handeln: um die ſogenannte Aſpirations⸗ 
Pneumonie, d. i. Lungenentzündung in Folge von Einathmen 
bezw. Hinunterfließen der eitrigen Abſonderungen aus dem Kehl: 
kopf und der Luftröhre in die Lungen; oder um allgemeine 
Careinoſe der Lungen, d. i. die von der örtlichen Erkrankung 
des Kehlkopfes ausgehende allgemeine Affection, welche allmählich 
die Lungen mit zahlreichen vereinzelten Knöthchen durchſetzt. 
Beide Prozeſſe können auch zuſammen vorkommen. Beide Pro— 
zeſſe haben aber das Eigenthümliche, daß ſie durch die phyſi⸗ 
kaliſchen Unterſuchungsmethoden (Auscultation und Percuſſion) 
nach erfolgter Tracheotomie nicht nachzuweiſen ſind, weil die 
feineren Dämpfungserſcheinungen ꝛc. bei der Unterſuchung durch 
die dicht oberhalb der Bruſthöhle angebrachte Tracheotomie⸗ 
wunde zu ſchnell verſchwinden. Wenn es alſo heißt, daß durch 
die vorgenommene Unterſuchung der Bruſtorgane Anzeichen einer 
Lungenentzündung nicht nachweisbar oder nicht gefunden worden 
ſeien, jo iſt damit das Vorhandenſein einer gefährlichen Affee⸗ 
tion leider keineswegs ausgeſchloſſen. Daß ein ſchwerer Krank: 
heits⸗Prozeß vorliegt, beweiſen die beſchleunigte Athmung und 
das anhaltende Fieber, welches den Kampf des Organismus 
gegen das eingedrungene Gift markirt.“ 


Mit welchem Duldermuth der Monarch das über ihn ver- 
hängte Geſchick trägt, dürfte die Aeußerung beweiſen, welche er 
am Sonntag einem feiner Hofprediger auf einen Zettel ge⸗ 
ſchrieben hat: „Beten Sie nicht für Geneſung, ſondern für 
baldige Erlöſung.“ 

Hoffen wir, daß die nächſten Tage mehr Beruhigung dem 
um ſeinem Kaiſer trauernden Volke bringen! 

Heute ſind uns folgende Telegramme zugegangen: 

Berlin, 20. April, 3 Uhr 58 Min. Nachts. Der 
„Neichsanzeiger“ veröffentlicht folgendes Bulletin der Aerzte 
vom 19. April Abends 9½¼ Uhr: „Se. Majeſtät der Kaiſer 
hatte im ganzen etwas weniger Fieber als geſtern. Im 
Laufe des Tages hat ſich eine ziemlich reichliche Menge 
Eiter entleert. Die Athmung iſt ruhiger geworden.“ 

Berlin, 20. April, 1 Uhr Nachm. Das um 9 Uhr 
Vormittags veröffentlichte amtliche Bulletin lautet: „Se. Maj. 
der Kaiſer hatte eine gute Nacht. Das Fieber iſt wieder 
vermindert, die Athmung im ge en gut, das Allgemein- 
befinden hat ſich gehoben. kackenzie. Wegner. Krauſe. 
Hovell. Bergmann. Leyden.“ 


den Sohn, als den Stammhalter eines alten Geſchlechts. In 
dieſem Sinne wurde die Erziehung des jungen Grafen geleitet, 
deren ſich die tüchtigſten Kräfte annahmen. Vor dem ſtrengen 
und ſorgenvollen Geſichte des Vaters flüchtete der kleine Emil 
dann oft in die Arme ſeiner Mutter, welche die ganze Liebe, 
deren ſie fähig war, auf ihn übertragen hatte. 

Ihr Tod riß eine große Lücke in das Leben des heran⸗ 
wachſenden Jünglings; er blieb mehr und mehr ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen. Er kam ſo früher zum Nachdenken über ſich ſelbſt und 
über die Welt als man es ſonſt in dieſen Jahren zu finden 
pflegt. Und was er in der Welt ſah, war allerdings nicht ge⸗ 
eignet ſeine Ideale allzuhoch zu ſpannen. Dazu kamen die 
unfruchtbaren politiſchen Verhältniſſe, welche damals in Deutſch⸗ 
land herrſchten. So gab es für ihn bald keine Illuſionen mehr 
und ſein Inneres erfüllte eine ungeheure Leere. Wenn dem 
Satze ein Körnchen Wahrheit innewohnt, daß der Menſch ein 
Produkt ſeiner Zeit und ſeines Landes iſt, ſo bewährte ſich die 
Richtigkeit deſſelben nirgends mehr als bei dem Grafen. 

Nach Vollendung ſeines zwanzigſten Lebensjahres bezog er 
die Univerſität, um ſich — einem Wunſche ſeines Vaters ent⸗ 
ſprechend — dem Studium der Rechte zu widmen. Freilich 
ſtieß ihn das trockene Studium durchaus ab und er beſchäftigte 
ſtatt deſſen ſich viel mit Literatur und Philoſophie; aber auch 
dieſe letztere gewährte ihm bei ihrem damaligen Stande keine 
beſondere Befriedigung; ſein Herz lechzte und dürſtete nach et⸗ 
was Anderem; die abſolute Unfehlbarkeit, die ſich in hohlem 
Wortkram breit machte, ließ ihn die Achtung vor einer Wiſſen⸗ 
ſchaft verlieren, die ſich, ſeiner Meinung nach, ſelbſt entehrte. 
Dagegen gewährte ihm die Beſchäftigung mit der Literatur 
ſeines Vaterlandes mannigfachen Genuß, und hierbei iſt zu be⸗ 
merken, weil es ein eigenthümliches Licht auf ſeinen ganzen 
Charakter wirft, daß ihn die deutſchen Volkslieder unendlich an⸗ 
zogen, ſodaß er ſich ganz und gar in ihre naive Schönheit ver- 
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Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Freiſ. Ztg.“, die in ihrer Nr. 89 verſicherte, daß 
ſie zu den „engliſchen Aerzten“ Seiner Majeſtät „nicht 
die mindeſten Beziehungen“ hätte, hat in ihrer Nummer 90 wie 
den folgenden eine Reihe von Erwiderungen auf die Mitthei- 
lungen der „Köln. Ztg.“ über Vorgänge am Krankenbett Sr. 
Majeſtät in der Mitte der vorigen Woche gebracht, zu der ihr 
das Material, direkte oder indirekt, nur von eben jenen engliſchen 
Aerzten zugegangen ſein kann. Dieſe Erwiderung gipfelt in der 
Behauptung, daß die Darſtellung der „Köln. Ztg.“ oder, wie 
die „Freiſ. Ztg.“ in ihrer gewöhnlichen Gaſſenjungen-Tonart 
ſagt, die „Darſtellung dieſer Reptilien“ „von Anfang bis zu 
Ende mit Lügen geſpickt iſt“, und läuft heute in ein langgezo⸗ 
genes Entrüſtungs⸗Lamento über die „neue Mackenzie⸗Hetze“ 
hinaus. Die „Konſ. Corr.“ ſchreibt nun hierzu: „Wir find nicht 
in der Stimmung, auf dieſe Dinge ausführlich einzugehen, und 
werden auch weiter das, was wir über die ſog. Mackenzie-Hetze 
und die Haltung eines Theiles der deutſchen Preſſe in dieſer 
Angelegenheit zu bemerken haben, wie wir hoffen in einer 
kurzen, bündigen und deutlichen Darlegung erledigen können. 
Wir beſchränken uns alſo auf die folgenden ſachlichen Gegen⸗ 
bemerkungen. Die von der „Köln. Ztg.“ veröffentlichten Angaben 
ſind auch uns — durch einen Mittelsmann — von einer Stelle 
zugegangen, die in den höchſten Geſellſchaftskreiſen zu ſuchen iſt, 
die politiſch weder zum konſervativen, noch zum freikonſervativen, 
noch zum nationalliberalen Lager gehört, und der gegenüber die 
Redewendungen der „Voſſ. Ztg.“ von einer „Verwandlung der 
Wahrheit in ihr Gegentheil“ ſich als eine ungqualifizirbare 
Dreiſtigkeit darſtellen. Die Schilderung des Verhaltens des Dr. 
Hovell in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag beruht auf 
den Angaben von Leuten, deren Ehrlichkeit niemand berechtigt 
iſt anzuzweifeln, während die geſammte auf Herrn Mackenzie 
zurückgeführte Preßberichterſtattung von dem erſten Tage an, wo 
dieſes unerquickliche Gewächs unter uns aufging, bis heute noto⸗ 
riſch und nachweisbar nichts als ein Gewebe von Täuſchungen 
und Unwahrheiten war. Die Darſtellung: „Obgleich der Geh. 
Rath von Bergmann blos höflichkeitshalber eingeladen 
worden war, hielt ſich derſelbe für berufen, die Röhre ſelbſt 
einzuſetzen. Da Mackenzie keine Schwierigkeiten machen wollte, 
fo ließ er Profeſſor von Bergmann gewähren —“, iſt das 
Stärkſte, was jemals in deutſchen Landen dem Druckpapier, im 
Vertrauen darauf, daß es nicht erröthet, zugemuthet iſt. Selbſt 
die Angabe endlich, daß Herr Profeſſor von Bergmann mit dem 
Einſetzen der neuen Kanüle nicht hätte zu Stande kommen können 
und Herrn Dr. Bramann zu dieſem Zwecke herbeirufen mußte, 
dem „dieſe Manipulation ſofort ohne Schwierigkeiten gelang“, 
beruht auf einer wahrheitswidrigen Darſtellung; denn die erfor⸗ 
derliche Manipulation war, wie Herr Profeſſor von Bergmann 
erkannte, entſprechend dem Zuſtande der Luftröhre, von einer 
Art, welche die gemeinſame Thätigkeit zweier Aerzte in An⸗ 
ſpruch nahm.“ 

Der St. Petersburger Korreſpondent der „Daily News“ 
erfährt aus ſicherer Quelle, der britiſche Botſchafter am ruſſi⸗ 
ſchen Hofe, Sir Robert Morier, habe letzter Tage auch die 
Zarin bezüglich der Heirathspläne des Prinzen 
Alexander und der Prinzeſſin Victoria ſondirt. Die 
Kaiſerin erwiderte, daß es ſie ſehr freuen würde, wenn die 
Prinzeſſin ihrer eigenen Neigung gemäß ſich verheirathete. Die 


des Lebens geſtürzt und flog von einem Genuß zum andern, 
von jedem ernüchterter und enttauſchter zurückkehrend, um ſich 
doch immer wieder von Neuem demſelben hinzugeben. Er ſuchte 
noch das Glück und hoffte es auf dieſem Wege zu finden! Es 
iſt klar, daß auf dieſe Weiſe die Frauen eine große Rolle in ſeinem 
jungen Leben ſpielen mußten; er entrichtete hier der Natur 
jenen Tribut, den ſie von jedem jungen Manne erbarmungslos 
fordert; ob er freilich jemals wahrhaft und mit Hingabe aller 
ſeiner Leidenſchaft geliebt hatte, das bleibe dahingeſtellt; die 
Wahrheit iſt, daß er ſich niemals hatte lange feſſeln laſſen, ſo große 
Mühe man ſich auch gegeben, ihn feſtzuhalten. Seine Lebens⸗ 
ſtellung, ſein Reichthum, feine weltmänniſchen Manieren machten 
ihn zu einem Gegenſtande der beſonderen Aufmerkſamkeiten. 
doch er wußte immer wieder zu entſchlüpfen, ſo ſehr er auch 
manchmal gefeſſelt ſchien; daß aber dabei die gemüthliche Seite 
ſeines Naturells leiden mußte, liegt auf der Hand. Er lernte 
die Frauen, wenn nicht geradezu zu verachten, ſo doch wenig⸗ 
ſtens als Spielzeug einer ſouveränen Laune anſehen, mit der 
man nach Belieben verfahren könne, und ihnen eine ziemlich 
tiefe Stufe zuzugeſtehen. 

Eine vollſtändige Ernüchterung, eine völlige Zerſtörung 
jeglicher Ideale und Illuſionen der Jugend mußte die Folge 
von dieſem Allen ſein, und ſo war er ſchon mit fünfundzwan⸗ 
zig Jahren ein fertiger Charaker. Er verachtete das Leben, das 
ihn anekelte, ohne doch jemals daran zu denken, demſelben ein 
freiwilliges Ende zu bereiten, ſicherlich nicht aus Feigheit; aber 
vielleicht hielt ihn der Gedanke an ſeinen Vater und daß er der 
Letzte ſeines Geſchlechtes ſei, das mit ihm ausſterben würde, zu⸗ 
rück. — — Es gab nichts mehr, das ihn intereſſirte, und ſelbſt 
zu ſeinen Volksliedern griff er nur noch dann und wann. Grau 


laſſen. 


Sache hätte ohne Zweifel indeſſen eine politiſche Seite, 
worüber die Kaiſerin ablehnte, ſich zu äußern. 

Der ſchweizeriſche Bundesrath beabſichtigt nach der 
„Köln. Ztg.“ außer den bereits verfügten und gemeldeten Aus- 
weiſungen noch fernere allgemeine Maßnahmen in Sachen 
der politiſchen Polizei. Am Montag treffen Vertreter der Grenz⸗ 
Kantone zur Beſprechung einer ſtrengeren Fremdenpolizei in 
Bern ein. 

Geſtern ſollte der neugewählte Deputirte Boulanger 
zum erſten Male der Sitzung der Deputirtenkammer beiwohnen. 
Die Regierung hatte polizeiliche Vorſichtsmaßregeln zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung getroffen, da vor der Kammer Demon⸗ 
ftrationen für und gegen Boulanger geplant waren. Einige 
Senatoren wollen beantragen, eventuell vacant werdende Kammer: 
mandate vor Ablauf der Seſſion nicht wieder zu erneuern, eine 
Maßregel, welche die Fortſetzung der plebiscitären Campagne 
verhindern ſoll. — Deloncie, Pau und Welhof, Directionsmit⸗ 
glieder der Patriotenliga, proteſtiren in einem veröffentlichten 
Schreiben gegen die Wiederwahl Derouled's zum Ehrenpräſi⸗ 


denten der Liga. 


Die rumäniſchen Bauernunruhen entſtammen nach 
einer Erklärung des rumäniſchen Kabinetschefs fremden Ein- 
flüͤſſen. 

Die Legislatur des Staates New-Nork nahm mit 87 
gegen 8 Stimmen eine Vorlage an, welche den Tod durch 
Elektrizität als Hinrichtungsart einführt. Die Annahme der 
Vorlage ſeitens des Senates gilt für gewiß. 

Preußiſcher Landtag. h 

Das Abgeordnetenhaus führte geſtern die 2. Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfes betr. die Erleichterung der Volksſchullaſten zu Ende und nahm 
denſelben durchweg nach den Commiſſionsbeſchlüſſen an. Danach darf 
alſo bei einzelnen Volksſchulen Schulgeld erhoben werden, wenn nur 
daneben für unentgeltlichen Unterricht geſorgt iſt; ferner darf einſtweilen 
in ſolchen Gemeinden, welche durch Aufhebung des Schulgeldes genöthigt 
ſein würden, hohe Steuern zu erheben, Schulgeld erhoben werden. End⸗ 
lich iſt mit der Annahme der Commiſſionsbeſchlüſſe die Nothwendigkeit 
einer Verfaſſungsänderung anerkannt, ſodaß, weil hierüber nach einer 
beſtimmten Friſt nochmals abgeſtimmt werden muß, die Seſſion bis in 
den Juni währen wird. Für vollſtändige Aufhebung des Schulgeldes 
ſprachen v. Tiedemann-Labiſchin (freie), Peters (nl.) und Rickert (frſ.), 
dagegen Windthorſt, Rintelen (Centr.) und Dr. Kropatſcheck (eonſ.). 
Gegen die Nothwendigkeit einer Verfaſſungsänderung plaidirten Dr. 
Gneiſt (nl.), Frhr. v. Zedlitz und Graf Limburg (conf.), dafür die Abgg. 
Holtz (eonſ.), Reichenſperger (Centr.) und Rickert (freiſinnig). Schließlich 
wurde die Nothſtandsvorlage en bloe in 2. Berathung angenommen. 
Morgen: Secundärbahnvorlage, kleine Vorlagen. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 19. April 1888. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am geſtrigen Nachmit⸗ 


tage noch einen Vortrag des Chefs des Civilkabinets, Wirklichen 


Geh. Raths von Wilmowski, entgegen und empfing darauf auch 
den Botſchafter Grafen Münſter. — Am heutigen Vormittage 
ließ Allerhöchſtderſelbe vom General-Adjutanten, General von 
Winterfeld ſich Vortrag halten. Im Laufe des Nachmittages 
ſtatteten Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta, Ihre Kaiſerlichen 
und Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, 
Seine Königliche Hoheit der Prinz Heinrich, der Großherzog 
und die Großherzogin von Baden und der Erbprinz und die 
Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen im Stadtſchloſſe zu Char⸗ 
lottenburg Beſuche ab. Am Diner nahmen heute mit den 
Prinzeſſinnen Töchter Victoria, Sophie und Magarethe und der 
Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen nebſt Prinzeſſin Tochter 
Feodora auch der Kronprinz und die Kronprinzeſſin Theil. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta begab ſich heute 
Mittag mit Ihrer Königl. Hoheit der Großherzogin von Baden 
zu den Kaiſerlichen Majeſtäten nach Schloß Charlottenburg. 
Geſtern Mittag emgfing Ihre Majeſtät den Beſuch der Frau 
Kronprinzeſſin und der vier jungen Prinzen. 

— Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz begab 
ſich geſtern früh 7¼ Uhr zu Pferde vom hieſigen Königlichen 
Schloſſe nach dem Tempelhofer Felde, um dort den Truppen⸗ 
übungen beizuwohnen. Gleich nach der Rückkehr von dort hatte 
der kommandirende General des Garde-Korps General der 
Infanterie v. Pape die Ehre des Empfanges. Von Mittags 12 
Uhr bis nach 1 Uhr arbeitete Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit 


der Kronprinz mit dem Kriegsminiſter General-Lieutenant Bron- 


ſart von Schellendorff. Demnächſt ſtatteten die Kronprinzlichen 


Herrſchaften den Kaiſerl. Majeſtäten im Schloſſe zu Charlotte: 


burg einen Beſuch ab, von wo Höchſtdieſelben erſt kurz vor 6 
Uhr zurückkehrten. Bevor Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der 


und trübe lag die Welt vor ihm, grau und trübe breitete ſich 
die Leere in ſeinem Innern aus; ſeinem Vater wurde er 
immer mehr entfremdet und er kehrte nur noch ſelten nach dem 
Vaterhauſe zurück. Das Studium, das er niemals ernſtlich 
betrieben hatte, gab er gänzlich auf und begab ſich auf Reiſen, 
um die Welt und andere Menſchen kennen zu lernen. Haſtig 
eilte er von Ort zu Ort, von Muſeum zu Muſeum; aber nir⸗ 
gends litt es ihn lange Zeit, nirgends fand er Ruhe. Ein 
förmliches Fieber hatte ihn ergriffen; er wollte ſich ſelbſt und 
der Leere in ſeiner Bruſt entfliehen, ohne es zu können. Die 
Menſchen, die er ſchon lange verachtet hatte, fing er jetzt an zu 
haſſen; düſtere Trauer bedeckte ſein Geſicht, er wurde in ſich 
gekehrt und wortkarg; zu lachen hatte er ganz verlernt, und 
wann ſich jemals ein Lächeln auf ſeine Lippen verirrte, ſo war 
es ein bitteres, ironiſches Lächeln, das nicht aus dem Herzen 
kam. Er war ein vollendeter Peſſimiſt, ohne doch Schopenhau⸗ 
ers Theorieen kennen gelernt zu haben; Schopenhauer war da⸗ 
mals noch eine unbekannte Größe und der zweite Theil ſeines 
Hauptwerkes noch nicht erſchienen; aber der Graf anticipirte 
ſeine peſſimiſtiſchen Ideen und er wurde in ihnen beſtärkt durch 
die Gedichte des unglücklichen Grafen Leopardi, welche er in 
Italien kennen gelernt hatte. Dann war er nach Deutſchland 
zurückgekehrt und hatte den Winter in Leipzig zugebracht, wel⸗ 
ches er von ſeiner Studienzeit her kannte. Er verſuchte hier“ 
ſich wieder dem Strom des Vergnügens hinzugeben; aber es ge⸗ 
lang ihm nicht. Er hatte verlernt, der Welt eine ſchöne, ver⸗ 
ſöhnliche Seite abzugewinnen, und lebte allein, allein und ver⸗ 
Von der Nichtigkeit des Daſeins durchdrungen, unter⸗ 
ließ er, die Nichtigkeit ſeines eigenen Daſeins würdig auszu⸗ 
füllen. So war der Winter vergangen; ſo war der Frühling 
vergangen; der Sommer fand ihn in der kleinen Univerſitäts⸗ 
ſtadt Jena; er hatte einer Aufforderung des Baron Werthere, 
den er einſt in Leipzig kennen gelernt hatte, Folge gegeben, 
dort die heiße Jahreszeit zuzubringen. Im Grunde war es 


Kronprinz ſich dann zum Beſuche bei der Kaiſerin⸗Mutter nach 
dem Königl. Palais begab, nahm Höchſtderſelbe noch den Vor: 
trag des Regierungsrathes von Brandenſtein entgegen. 

— Seine Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz traf, 
wie der „Nat.⸗Ztg.“ aus Charlottenburg gemeldet wird, um 1 
Uhr im dortigen Schloſſe ein und gedenkt, heute dort zu bleiben. 

— Die Königin Victoria von England wird auf der Reiſe 
nach Deutſchland nur von der Prinzeſſin Beatrice begleitet ſein. 
Für dieſe Reiſe war bereits vorgeſtern in Florenz ein Sonder⸗ 
zug beſtellt worden. In Folge des Eintreffens günſtigerer Nach: 
richten über das Befinden des Kaiſers wurde derſelbe wieder 
abbeſtellt. Die Eiſenbahnbehörde hat indeß Anſtalten getroffen, 
um erforderlichenfalls einen Zug in kürzeſter Friſt bereit ſtellen 
zu können. Die Königin macht die Reiſe über Bologna-Ala und 
wird in Charlottenburg einen zweitägigen Aufenthalt nehmen. 
Ihr Eintreffen in Windſor iſt für den 27. d. Mts. Abends 
feſtgeſetzt. 

— Das Armee⸗Verordnungsblatt veröffentlicht nachfolgende 
Kabinets⸗Ordre, datirt Charlottenburg den 12. April: „Im Ver⸗ 
folge der von Mir unter dem 17. März 1888 getroffenen Be⸗ 
ſtimmungen befehle Ich, daß auch, nachdem die Armee die für 
des verewigten Kaiſers und Königs Wilhelm Majeſtät von Mir 
befohlene Trauer abgelegt haben wird, Epaulettes bis auf 
Weiteres nicht angelegt werden.“ 

— Das Abgeordnetenhaus hat das Geſetz betr. die Erleich⸗ 
terung der Volksſchullaſten in der von der Commiſſion beſchloſſe— 
nen abgefhwächten Faſſung angenommen. Wenn es dabei blei— 
ben ſollte, ſo wäre damit immerhin ein erheblicher Fortſchritt 
gegen den jetzigen Zuſtand erreicht. Durch die Anerkennung der 
Nothwendigkeit einer Verfaſſungsänderung infolge des Geſetzes 
wird die Seſſion bis in den Juni hinein verlängert. 

— Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vorbe⸗ 
rathung der Kreisordnung für Schleswig-Holſtein hat in dem 
erſten Abſatze des § 50 der Herrenhausbeſchlüſſe betreffend die 
Einſetzung commiſſariſcher Amtsvorſteher, den Satz, wonach auf 
Antrag des Oberpräſidenten die Zuſtimmung durch den Miniſter 
des Innern ergänzt werden kann, falls der Provinzialrath die— 
ſelbe ablehnt, mit 12 gegen 5 Stimmen geſtrichen. Mit der: 
ſelben Majorität wurde hinzugefügt, daß vor Einſetzung von 
commiſſariſchen Amtsvorſtehern der Kreisausſchuß angeführt wer⸗ 
den müſſe. Der Antrag, dem Kreisausſchuß ein Vorſchlagsrecht 
einzuräumen wurde abgelehnt. Die Majorität beſtand aus den 
Freiſinnigen, den Nationalliberalen und einem Theil der Frei— 
conſervativen (z. B. Krah, während Haufen mit den Conſer⸗ 
vativen gegen die Anträge ſtimmte.) Miniſter von Puttkamer 
hatte vor der Abſtimmung erklärt, die Aufrechterhaltung dieſer 


Beſchlüſſe würde das Zuſtandekommen des Geſetzes in Frage ſtellen. 

— Die Nogatcoupirung wurde auch in der zweiten Leſung 
der Kommiſſion einſtimmig angenommen. 

— Fürſt Leopold von Hohenzollern hat für die Ueber— 
ſchwemmten 5000 Mark geſpendet. 

— Nach einer Mittheilung des Oberbürgermeiſters von 
Forckenbeck in der geſtrigen Sitzung des Centralhilfscomités für 
die Nothleidenden in den Ueberſchwemmungsgebieten ſind in der 
Zeit vom 29. März bis geſtern beim Centralcomité im Ganzen 
1,589,613 Mark eingegangen. Davon ſind bereits verausgabt 
circa 362,000 Mk., ſo daß noch ungefähr 1,226,000 Mk. ver⸗ 
bleiben. Aus England ſind 71,000 Mark eingelaufen. 

— Nahezu 5000 Frauen und Jungfrauen Breslaus haben, 
nach der „Schleſ. Ztg.“, eine Huldigungsadreſſe an Ihre Maje⸗ 
ſtät der Kaiſerin Victoria unterzeichnet. 

— Bezüglich des Aufenthalts von Karl Schurz in Deuſtch— 
land vernimmt die „Nat.⸗Ztg.“, daß der deutſch-amerikaniſche 
Staatsmann ſchon im Spätſommer nach Amerika zurückkehren 
und den Sommer, nicht den Winter auf der Villa Forſteck bei 
Kiel verbringen wird. 

Altona, 19. April. Die deutſchen Poſtdampfſchiffe auf der 
Strecke Kiel-Korſör haben am 17. 
Fahrten wieder aufgenommen. 

München, 19. April. Die Kammer der Abgeordneten 


nahm mit Stimmenmehrheit den Antrag auf Ungiltigkeitserklärung 
der Wahl Evoras (Demokrat) in Fürth an. 


d. Mts. die regelmäßigen 


Ausland. 

Wien, 18. April. Die „Politiſche Correspondenz“ beſtätigt, 
daß der Kaiſer die Königin von England auf ihrer Durchreiſe 
durch Tirol am 23. d. M. perſönlich auf dem Bahnhof in 
Innsbruck begrüßen wird. 


ihm völlig gleichgültig, wo er ſich befand, und ſo hatte es bei 
ihm keines langen Entſchluſſes bedurft, der Aufforderung nach— 
zukommen. Der Baron, der ihn in Leipzig nur oberflächlich 
und nur im Kreiſe anderer Genoſſen kennen gelernt hatte, war 
bald von ihm enttäuſcht und es kam zu keinem freundſchaftli— 
chen Verkehr; ja, des Grafen finfteres und verſchloſſenes, apa⸗ 
tiſches Weſen ſtieß ihn förmlich ab. So blieb es bei den ober: 
flächlichſten Höflichkeitsbeſuchen; an jenem erwähnten Morgen 
waren ſie durch Zufall zuſammengekommen und in einem 
wunderbaren Anfall frivoler Laune jene Wette eingegangen. 
Offenbar kam der Graf gar nicht zum Bewußtſein der Frivoli- 
tät jenes Unterfangens, denn ſonſt wäre ſeine edlere Natur 
vielleicht doch zum Ausbruch gekommen; er hatte ſcheinbar jedes 
Maß der Beurtheilung menſchlicher Verhältniſſe und ethiſcher 
Begriffe verloren; jetzt reizte es ihn nur, das Unternehmen 
auszuführen — warum? Um zu beweiſen, daß er ſich in 
ſeinem Urtheil über die Schwäche der Weiber nicht täuſchte? 
Er wußte es ſelbſt nicht; aber es gab wenigſtens eine Abwechs— 
lung in ſeinem öden und einförmigen Leben, — eine intereſſante 
Abwechslung unter Umſtänden, — das Schickſal des Mädchens 
kümmerte ihn nicht; die Weiber waren ja nichts als das Spiel- 
zeug ſouveräner Laune des Mannes. 

Indeſſen ließ er doch einige Tage vorübergehen, ehe er 
wieder die Paraſchke beſuchte. Es war an einem ſchönen Nach— 
mittage und er war allein. Er hatte einen Ausflug in die 
Berge gemacht und erſt unterwegs war ihm eingefallen, denſel⸗ 
ben mit einem Beſuche in der alten Mühle zu beſchließen. Er 
hatte den Weg über den „Forſt“ gewählt; bei dem Etabliſſe⸗ 
ment raſtete er und beſtellte eine Flaſche des herben Landweins, 
der in der dortigen Gegend gekeltert wird. Er lagerte ſich ab- 
ſeits von den übrigen Beſuchern des Berges an dem Abhange 
in das grüne Gras und ließ ſeine Blicke über die Gegend 
ſchweifen. Vor ihm lag das Saalthal in all' ſeiner keuſchen 
Lieblichkeit; die Saale ſchlängelte ſich in anmuthigen Windun⸗ 


Wien, 18. April. Haus der Abgeordneten. In der Deal N 
über das Budget conftatirte der Finanzminiſter, daß 0 
Lage der Staatsfinanzen nicht unbedeutend gebeſſert habe m 
daß die häufigen Klagen über den wirthſchaftlichen Nieden 1 
nicht gerechtfertigt ſeien. Der Miniſter wies auf die Steigen 0 
der ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebe, auf die Vermehrung e 
Poſtſparkaſſen⸗Einlagen und des inländiſchen Bierconſums, ſou N 
der Vetriebseinnahmen der Eiſenbahn hin und erklärte ſchlie 1 \ 
da die Regierung in der Majorität des Hauſes auf der vr * 
der Mäßigung und bei Löſung ſo großer und wichtiger Staa ab 
aufgaben immer noch Unterftügung gefunden habe und ann 
ferner zu finden hoffe, ſo habe ſie keinen Grund, von der bisher © 
eingeſchlagenen Bahn abzuweichen, vielmehr beabſichtige ſie 1 1 
Vertrauen auf dieſe Unterſtützung, mit aller Achtung füt N 
Gegner, aber mit aller Beharrlichkeit, auf derſelben fortzufabte 2 
(Beifall.) 1 

Brüſſel, 18. April. Die Kammer der Repräſentanten | 
nehmigte die Convention vom 16. November v. J. zur Unter 
drückung des Branntweinhandels auf der Nordſee. 10 

Paris, 19. April. In den Wandelgängen der Kane f 
herrſchte heute lebhafte Bewegung. Alle Gruppen waren 15 0 
der Sitzung verſammelt. Die äußerſte Linke verwarf alle pleli h 
citären Ideen und ſprach den Ausſchluß der Ziele Bonlang Ti 
aus; die Union der Linken beſchloß, nicht die Initiative zue 10 
Interpellation zu ergreifen; die radicale Linke möchte mit a 
Cabinet wegen Ernennung einer Commiſſion für die Verfall, a 
Reviſion ſich verſtändigen. Die Union der Rechten wün 18 
Ernennung der Commiſſion in der nächſten Sitzung. Es hei, 


Boulanger erſcheine um 4 Uhr. 
Kammereingänge beſetzt. 
ſind polizeilich geſperrt. 
Paris, 19. April, Abends. Die Kammer nahm mi 
gegen 177 Stimmen die Tagesordnung Jumels (Linke) 
welche das Vertrauen der Kammer zur Regierung ausſpt 
Dieſelbe werde es verſtehen, republikaniſchen Inſtitution. 
energiſch Achtung zu verſchaffen und die vom Lande vertan! } 
Politik des Fortſchritts, der Reformen und der Freiheit, 1 
Geltung zu bringen. Der Antrag Wickersheimer, eine Kommiſſt 1 
für Reviſion der Verfaſſung nächſten Sonnabend zu ernennel 
wurde mit 340 gegen 215 Stimmen angenommen. at 
London, 18. April. Das Unterhaus nahm mit 239 ge, 
182 Stimmen eine Vill an, durch welche die Ehe eines Mall 
mit der Schweſter feiner verſtorbenen Ehefrau für giltig !“ 
klärt wird. 10 
London, 19. April. Unterhaus. Der erſte Schatzlord an 
gab dem tiefften Bedauern über das Leiden des deutſchen Kai 
Ausdruck, welches nicht bloß dem deutſchen Volke, ſondern 9 
allen Alliirten und Freunden Deutſchlands die lebhafteſten 
ſorgniſſe einflöße. 1 
London, 19. April. In einer geſtern zu Croydon geh 
tenen Rede gedachte Goſchen in theilnehmender Weiſe der KM ef 
heit des Kaiſers Friedrich. England ſtehe im Geifte am dune 
des heldenmüthigen leidenden Monarchen; fein Herz ſchlage 
Einklange mit dem Kummer jedes deutſchen Herzens. ichn 
Kopenhagen, 19. April. Die Dampfſchifffahrt zwiſ 


Zahlreiche Gruppen halten 4 
Alle zur Kammer führenden St 
1 900 
allı 
1 . 


== 
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Gjedſer und Warnemünde iſt wieder aufgenommen. all 
Nom, 19. April. Kammer. Honghi hält es für It 
wendig, ſeine Interpellation betreffs der afrikanischen abet 


anftatt am 20. April erſt nach Vorlegung des Grünbuchs 
die afrikaniſche Expedition zu begründen. Crispi ſtellt iM 
Grünbuch für Dienftag in Ausſicht; der Tag der Verhandlu / 
der Interpellation ſei daher erſt für die nächſte Woche Mi 
ſtellen. Toscanelli interpellirte Crispi über deſſen Geſpräch ue 
dem Korreſpondenten des „Figaro“. Crispi beantragte 0% 
ſechsmonatliche Verſchiebung der Interpellation, worauf 7 
canelli dieſelbe zurückzog. 

St. Petersburg, 19. April. 
hier begonnen. 


ern 


t 
Der Eisgang der Newa „ 


Provinzial-Nadridten. 51 

Graudenz, 18. April. (Ehrenbürger.) Fünfzig Jahre ſind 
floſſen, ſeit die Herren Stadtrath Gäbel, nn Saastal per Stadt 

Späncke das Graudenzer Bürgerrecht erworben haben. In Anbetigeh 

der großen Verdienſte, welche die Herren ſich um die Stadt erwol 10 


SS S 


se 


aben, hat die Stadtverordnetenverſammlung geftern in geheimer 8! 
beſchtſſen, denſelben das Ehrenbürgerrecht . eee k 0 ‚ N 
Danzig, 18. April. (Der Stichling) bevöllert ebenſo, wie den m | 
ling gewiſße Meeresſtriche, jetzt in dichten Schaaren unſere! inn, bei 
gewäſſer. Wie ſtark er namentlich in unſerer Mottlau vertreten 5 Ur 
beweiſt ein eigenthümlicher Fiſchzug, den dieſer Tage, wie man der TS 8 
gen zu feinen Füßen an der alten Stadt vorbei, und die oo % 
überliegenden Berge ſchienen zu ihm herüberzugrüßen; nach 1e eln *. 
und links breitete ſich eine weite Fernſicht aus; das Jod be 
luſtiger Zechbrüder hallte von den Bergen zu ihm herüber. 95 AN 
beneidete die Glücklichen nicht einmal um ihren Jugendüberm EN 
mochten fie ſich ihrer Thorheit freuen — er war darüber her ü 
aus, ihm hatte das Leben nichts mehr zu bieten — je ft o | ih 
man zu dieſer herben Erkenntniß kommt, deſto beſſer, * 1 
wenigeren Enttäuſchungen iſt man ausgeſetzt. Haſtig und ir a 
muthig leerte er die Flaſche und feste ſeine Wanderung 8 | 
die Fröhlichkeit, welche ſich um ihn her verbreitet hatte, ihn hy 
digte ihn, das helle Licht des freundlichen Tages ſchmerzte ch 9 
— er wollte allein fein, ganz allein; der Gedanke, einem NK iu 


lichen Angeſicht zu begegnen, war ihm fatal. Er folgte über de 
verborgenſten und am wenigſten betretenen Pfaden, die au 0 


die Berge führten, und ſtutzte bei jedem Geräuſch, wie das Am N 
vor dem Jäger; ſeine ſchmerzlichen Gedanken und Ge D N 
jagten ſich; das Leben iſt doch ein zu erbärmliches Ding, u de 


nichts, nichts, nichts dagegen thun können! Doch er war 1. N 
ruhig, er konnte kalten Blutes und feſten Auges in dieſen r 0 
ten Wirrwarr des Lebens hineinblicken, ihn blendete nichts, b en 
ſchreckte nichts; er war ruhig, feſt, ſicher; er war per un 
Punkt außerhalb der Welt; er konnte lachen — hahaha! ächtig Im 
er konnte pfeifen — er pfiff ein Spottlied — und wie puter; 1 
feine Stimme über die Berge klang, das Echo trug fie fernt, 1155 
ja, wahrhaftig! er konnte noch ſingen, das hatte er nicht ver. füt 

und er hatte unter ſeinen Commilitonen aus früherer Inh‘ 

einen guten Sänger gegolten. Aber was dieſes ſonderbare dem in 


gefühl in feiner Bruſt bedeutete; Das hatte doch nichts mi Her) un 
feſten Punkte zu thun? Wie er nur dazu kam? Senn, 6 Eh 
war ja kalt und hart wie ein Eisklumpen, ja, kalt und hart! 1 
ſauſte in ſeinen Ohren, — immer weiter! du 


Fortſetzung folgt) a 


B 
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Nr hi als Curioſum berichtet, die Danziger Oelmühle machte. Der in der 
Dr ttlau liegende Sauger einer Dampfmaschine dieſes Etabliſſements 
und Nate ſich derart mit Stichlingen verſtopft, daß die mächtige Maſchine zum 
gang 8 ehen kam. Die Räumung des Saugers ergab demnächſt einen Fiſchzug 
Aung M T 20 Scheffeln Stichlingen. 
m el hi Bang, 19. April. (Anwaltsfammer.) Am vergangenen Sonntag 
del 2 Die Anwaltskammer des Oberlandesgerichtsbezirks Marienwerder 
ſowie de Jahresſitzung hier ab. Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegen⸗ 
ßlic, ten wurde in den Vorſtand der Kammer an Stelle des ausgeſchiedenen 
Baß! ſuſchraths Wannowski der Juſtizrath Scheda in Thorn gewählt. An 
le Sitzun ſchloß ſich ein gemeinſames Mahl im Rathskeller an. 
ats ba romberg, 19. April. (Herr Eiſenbahndirektions⸗Präſident Pape) 
auch t ſich zu Reviſionszwecken nach Weſtpreußen begeben. 
ishel 81 Poſen, 19. April. (Steckbrief zurückgenommen.) Die Königliche 
in e aatsanwaltſchaft giebt in Verfolg des Allerhöchſten Gnadenerlaſſes von 
e ir 1 Steckbriefserledigung Kunde, nämlich von der Erledigung des am 
di 90 Auguſt 1877 hinter dem Erzbiſchof Grafen von Ledochowski, jetzt in 
hren.“ en ſeitens des Kreisgerichts in Poſen erlaſſenen Steckbriefes, der zurück⸗ 
a Waumen wird. 
1 ge. ee N 5 7 
11 N CLoſiales. 
5 Thorn, 20. April 1888. 
amt Ri — Es iſt eine böſe, unruhevolle Zeit, in der wir leben. Grit die 
50. legsbefürchtungen, die als ſchwarze Wolke am politiſchen Horizont 
cbt b ebten und uns zu größerer Kraftentfaltung zwangen. Dann die Er⸗ 
eth anlung des Kronprinzen, des jetzigen Kaiſers, die unſere Herzen mit 
1 ker Beſorgniß erfüllten. Weiter der ſchwere Schlag, den unſer Vater⸗ 
den and durch das Ableben ſeines großen Kaiſers Wilhelm erlitten hat und 
me dem wir uns jobald nicht erholen werden. Demſelben folgte bald 
| die uf die Kanzlerkriſis, welche das deutſche Volk und alle friedliebenden 
eil mente mit Unruhe erfüllte. Und nun die Verſchlimmerung in dem 
d lande unſeres Kaiſers! Dieſelbe ift ernſt, ſehr ernſt, wie aus den 
ien en amtlichen Bulletins erſichtlich. Trotzdem ſuchen die Organe 
ſreiſinnigen Partei fortgeſetzt, in der Verfolgung ihrer ſelbſtſüchtigen 
97 kacke, ſelbſt in dieſer tiefernſten Zeit, die jedem Patrioten innige 
al, eilmapme und Mitleid für den heldenhaften kaiſerlichen Dulder ab— 
Mi hit, mit Verdächtigungen der perfideſten Art das im deutſchen Volke 
en Melnde Nationalgefühl, dieſen ſtarken Pfeiler des Thrones, zu unter— 
nile ben. Es iſt ein trauriges, tiefbeſchämendes Schauspiel, das wir in 
U J chweren Tagen erleben müſſen! 
in * „ (Gnadenerlaß). Ein heute Nachmittag hier eingetroffenes 
5 beben vom General⸗-Kommando des II. Armeekorps bringt die 
fel, IM cht, daß durch Allerhöchſte Gnade ſämmtlichen Militärperſonen, 
be che eine Disziplinarſtrafe verbüßen, oder gegen welche eine ſolche 
gel es verhängt iſt, ihre Strafen erlaſſen ſind. Gleich nach Eintreffen 
les es Telegramms wurde die Freilaſſung der betr. Arreſtanten bezw. die 
r vollſtreckung der verhängten Disziplinarſtrafen angeordnet. 


— (Vom Hochwaſſer.) Auch heute wird von allen Stationen 
M en des Waſſers gemeldet. In der Binnennehrung ſind durch 
ber urchtbar reißende Strömung des Weichſel⸗Hochwaſſers die Beſitzer 
ſlatviſchen Bohnſack und Neufähr belegenen Ländereien recht erheblich 
Kitäpigt worden. Etwa 12 kulm. Morgen dieſer Ländereien jind in 
ei Fluten der Weichſel ſpurlos verſchwunden. Es trifft dieſer Verluſt 
hie der Beſitzer recht hart. — Aus der alten Binnennehrung 
hi folgender Nothſchrei erhoben: Wenn unſere alte Binnennehrung 
hen dahin ihre Klage zurückgehalten hat, jo läßt ſich ſolche jetzt nicht 
AR unterdrücken. Unſere Felder ſtehen noch, mit Ausnahme der 
Migen Hochländereien, unter Waſſer; unfere Winterſaaten find über⸗ 
N emmt und gehen hoffnungslos verloren, ebenfo der Klee. Die über⸗ 
| emnten Grasländereien laſſen ein Ausfaulen der Grasnarbe be: 
len; und wann das Vieh Weide haben wird, oder wann und ob 
Ii Mesem Frühjahr überhaupt eine Saatbeſtellung wird geſchehen können, 
an t vorauszujehen. Unſere Entwäſſerung iſt die denkbar ungünſtigſte, 
a Waſſer muß durch Windſchöpfmühlen ausgehoben werden, um durch 
U 12 Kilometer langen Abflußkanal vor Stutthof in die Elbinger 
dee el zu gelangen. Bei dem herrſchenden Windmangel haben wir 
her urigſe Ausſicht, des Waſſers ledig zu werden. Dieſer Kalamität 
Lora in der Mehrheit verſchuldete Beſitzer gegenüber, die mit banger 
ih 9° in die Zukunft blicken und deren Lage auf das höchſte gefährdet 
ue Aus Elbing kommt eine Nachricht, die, wenn ſie begründet iſt, 
ö neue zeigen würde, auf wie ſchwachen 1 die Annahme ſteht, 
abe dem Nogatwaſſer einen erheblichen Einfluß auf die Offenhaltung 
ir Pillauer Seetiefs zuſchreibt. Daſſelbe ſoll, wie die „Altpr. Z.“ 
übt, 7 Fuß verſandet ſein, trotz des dem Haff zuſtrömenden großen 
ſenaſſers der Nogat! f 
derart verſandet, daß gegenwärtig außerhalb der Moolen trotz 
eu ohen Waſſerſtandes nur noch 6 Fuß Waſſer vorhanden iſt. — Bei 
Ray enburg brach am 16. d. Mts. der Montauwall, jo daß das Stau: 
Nu, in die Niederung nach Treul zu floß und hier Saatfelder über: 
Mit (le. Im Laufe des Tages wurde an der Schließung des Walles 
den Erfolg gearbeitet. — Das Elend, das die Ueberſchwemmung über 
eydekruger Kreis gebracht, iſt unermeßlich. Bis zum ver⸗ 
Wonen Donnerſtag waren 80 Gebäude als vernichtet gemeldet und 
erſonen waren täglich verpflegt worden. 
abend (Zur zweiten Berathung der Secundärbahnvorlage) 
hie 10 die Abg. Jaeckel und Freiherr v. Zedlitz den Antrag geſtellt, da 
ute n den geplanten Bahnlinien Hohenſtein-Marjenburg bezw. Mal- 
Sr und Miswalde⸗Elbing berührten Kreiſe Marienburg, Elbing, 
dune Pr. Holland, Mohrungen und Oſterode durch die Ueberſchwem⸗ 
be; gen derart in ihrer Leiſtungsfähigkeit gelitten hätten, daß ſie ſelbſt 
bi Aller Anſtrengung ihrer Kräfte zu der von ihnen verlangten Auf- 
Aung der Grunderwerbskoſten in der veranſchlagten Höhe von 
Fand Mk, und 173 000 Mk., zuſammen 933 000 Mk., nicht mehr im 
Lethal ſein würden, die Grunderwerbskoſten unter den veränderten 
ltniſſen ausnahmsweiſe auf die Stagtskaſſe zu übernehmen. 
Vader (ur Erleichterung des Gebrauchs heilkräftiger 
ber . ſeitens des ärmeren Theiles der Bevölkerung wird auch während 
i 1slähri en Badeſaiſon auf allen preußiſchen Staatseiſenbahnen den⸗ 
Alten mittelloſen Perſonen, welchen von den Vorſtänden der Curan⸗ 
tie der Gebrauch von Bädern ꝛc. unentgeltlich oder zu ermäßigten 
uch be, zugeſtanden wird, ſowohl bei der Reiſe nach dem Curort, wie 
ie der Rückkehr in die Heimath eine nicht unbedeutende Fahrpreis⸗ 
lite igung gewährt. Die Verabfolgung der betreffenden Billete erfolgt 
guss der Bi 5 dene ine in 
0 5 r Billetausgabeſtellen an ſolche Perſonen, welche eine Beſcheini⸗ 
75 i er Ortspolizeibehörde darüber beibringen, daß die Vermögensver⸗ 
8 Nie des Geſuchsſtellers die Aufwendung der für den Gebrauch des 
. wr %, erforderlichen Mittel ohne eine Ermäßigung der Eiſenbahn⸗ 
} Knapee nicht geſtatten und daß der Gebrauch ꝛc. unentgeltlich oder zu 
Wes ten Preiſen gewährt wird. Von dem Verlangen der Beibringung 
Mann Tmuthsatteftes im Sinne des $ 106 der Civilprozeßordnung ſoll 
f e Anor ung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten abgeſehen 
tt ob Sofern die Beſcheinigung der Ortsbehörden zu Zweifeln dar⸗ 
dungen die Vorausſetzungen fur die Gewährung der Fahrpreisermäßi⸗ 
tan vorliegen, Veranlaſſung giebt, iſt dieſelbe unter einſtweiliger Be⸗ 
hen ung des Geſuchs dem vorgeſetzten Eiſenbahn⸗Betriebsamt vorzu⸗ 
Ahe Bei dem Antritt der Rückreiſe bedarf es der Beibringung der 
AN daun der Ortsbehörden nicht mehr, ſondern genügt die Vor⸗ 
ae er (be 


i den Privat⸗Curanſtalten durch die Ortsbehörde beglau⸗ 
ide deſcheinigung des Curanſtaltsvorſtandes darüber, daß die be⸗ 

a aher erſon die auf Grund eines Armuths⸗Atteſtes ihrer Ortsbe⸗ 
t hat 


ütgeltlich oder zu ermäßigten Preiſen zugeſtandenen Bäder bes 


24 | 
erd (Genehmi te Lotterie.) Dem Komitee für den Luxus⸗ 
mar u 1 iſt, wie verlautet, von dem Miniſter des 
ri die laubniß ertheilt worden, in Verbindung mit dem dies⸗ 


. gen Pfe 1 öff. i $ 9 i 0 
RN rdemarkte eine öffentliche Verlooſung von Pferden, Equipagen 
U dest anſtalten, zu derſelben find 15000 Looſe a 3 Mk. auszugeben 
m Sr im ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben. 
fi 15 Die Blume des Frühlings) ift: das Veilchen! — Schon 
N eigene rhundert beging man zu Wien an der ſchönen blauen Donau 
6 hin nes Feſt, zu Ehren des erſten Blauveilchens, Sr wie ander- 
Ba e Wiederkehr der lieben Gäſte und erſehnten Frühlings⸗ 
ter err Storch und Frau Schwalbe, die willkommene Gelegenheit 


Auſit, um den lieblichen Herzens⸗Herold zu begrüßen, der draußen 


. 


Auch das Haff iſt in der Nähe des Elbinger 


erblüht war; die aber, welche ihre Hand ausſtrecken durfte, um das erſte 
Veilchen zu pflücken, mußte die ſchönſte, ſittenreinſte Jungfrau ſein. 
Dann ſang man D führte Tänze auf, und trug, wie im 
Triumphzug, das holde Symbol des Lenzes in die Stadt hinein. Dieſes 
einſtige „Veilchenfeſt“ ſcheint ſpäter in das Prater⸗Maifeſt ſich verwandelt 
zu haben. — Wer aber ſähe es wohl dem ſtill-beſcheidenen, harmloſen 
Veilchen an, daß es auch politiſche Bedeutung beſitzt und zu einem 
hiſtoriſchen Feſtakt ſchon Veranlaſſung gegeben? — Bekanntlich iſt ſonder⸗ 
barer Weiſe juſt dieſe ſchüchterne, anſpruchsloſe Blume der Günſtling 
der Napoleoniden und dadurch in kritiſchen Zeiten förmlich zum Ab- 
zeichen der Bonapartiſten geworden. Als Napoleon I. von Elba im 
März 1815 aus der Verbannung plötzlich nach Frankreich zurückkehrte, 
wurde zu ſeinem Empfange Alles mit Veilchen dekorirt, der Blume des 
Herzens und der Hoffnung. Die Veilchen und Hoffnungen der Napo⸗ 
leoniden Frankreichs ſind verwelkt, dafür aber blüht das deutſche Veilchen 
für und für in deutſcher Treue weiter und trägt ſeinen zarten, herz⸗ 
erquickenden Duft ſogar hinauf bis zur Höhe eines Thrones. Und 
wieder iſt's ein Kaiſer, der es als Liebling ſich erkoren! Sit das lieb- 
95 Welchen, des Frühlings Sinnbild, doch Kaiſer Friedrich's Lieblings: 
blume! 

— (Freiwillige Feuerwehr). In einer am Sonntag abge 
haltenen Verſammlung wurde beſchloſſen, der Marienburger Freiwilligen 
Feuerwehr für diejenigen Kameraden, welche, während ſie bei den 
Rettungsarbeiten beſchäftigt waren, ſelbſt durch das Hochwaſſer ihre 
Habe verloren haben, aus dem Hülfsfonds des Vereins 40 Mark zur 
Unterſtützung zu überſenden. 

— (Die Leipziger Sänger) ernteten auch am geſtrigen Abend 
reichen und wohlverdienten Beifall. Trotzdem dieſe Quartett⸗Sänger alle 
bisher hier gaſtirenden ähnlichen Geſellſchaften weit übertreffen, wird 
ihnen leider von unſerem Concert-Publikum jede Unterſtützung verſagt; 
denn der Beſuch an den beiden letzten Abenden war ſehr ſchwach. 

— (Schwurgericht.) In der heutigen Sitzung wurden folgende 
Herren als Geſchworene ausgelooſt: Beſitzer Huſe⸗Alt Thorn, Rector 
Spill⸗Thorn, Gutsbeſitzer Carl Dommes⸗Roensdorf, Rittergutsbeſitzer 
Heinrich von Schack-Turzewo, Gutsverwalter Lieberkühn⸗Auguſtowo, 
Rittergutsbeſitzer Wendland⸗Wonſin, Gutsbeſitzer Elten-Tyllig, Guts⸗ 
beſitzer Otto Weißermel⸗Gr. Kruczyn, Progymnaſiallehrer Walter Volberg⸗ 
Neumark, Gutsbeſitzer Theodor Senkbeil-Vierhuben, Gutsbeſitzer Reinhold 
Koennecke⸗Grünfelde, Gutsbeſ. v. Wawrowski-Borowno. Die Anklage führt 
Herr Staatsanwalt Gliemann. — Zur Verhandlung ſtehen zwei An- 
klagen wegen wiſſentlichen Meineides reſp. Verleitung dazu. Verhandelt 
wird zuerſt gegen den Arbeiter Friedrich Guth, den Knecht Stanislaus 
Jobszynski, den Arbeiter Jacob Kaſtner, den Beſitzer Franz Jaworski 
Und den Beſitzer Chriſtian Pick, ſämmtlich aus Abbau Mlewiec. Die 
Angeklagten 1—4 ſind beſchuldigt, ein Jeder am 17. Dezember 1887 zu 
Thorn in der Unterſuchungsſache wider Pick vor der Strafkammer des 
Königl. Landgerichts zu Thorn, einer zur Abnahme von Eiden zuſtän⸗ 
digen Behörde den vor ihrer Abnahme geleiſteten Eid wiſſentlich durch 
ein falſches Zeugniß verletzt zu haben, der Angeklagte Pick, im Jahre 
1887 zu Abbau Mlewiee durch mindeſtens zwei ſelbſtſtändige Handlungen 
die Mitangeklagten Goth, Jobszynski, Kaſtner und Jaworski zu der von 
Jedem derſelben vorgedachten ſtrafbaren Handlung des Verbrechens des 

teineides durch Mißbrauch ſeines Anſehens oder andere Mittel vorſätzlich 
beſtimmt zu haben. Durch die Beweisaufnahme wurde erwieſen, daß 
Pick, gegen welchen der Schulze Mathias Kiszewski aus Abbau Mlewiee 
im vorigen Jahre einen Injurienprozeß angeſtrengt hatte, ſeine 4 Com: 
plicen, welche heute mit ihm die Anklegebant einnehmen, überredet hatte, 
als Zeugen in feinem Prozeß contra Kiszewski zu feinen Gunſten ein 
falſches Zeugniß abzulegen. Die drei Angeklagten, Guth, Jobszynsli 
und Kaſtner ſtanden beim Pick in Dienſt und hatte Letzterer auf dieſelben 
ſein Anſehen als Brodherr geltend gemacht, wie aus dem reuigen Ge— 
ſtändniß des erſten Angeklagten, Guth, erhellt, welcher ſich deſſen voll 
bewußt geweſen iſt, daß er einen Meineid geleiſtet; P. habe ihm noch 
am Tage vor dem Termin zu der falſchen Ausſage beſtimmt; außerdem 
hätte Guth nach ſeiner Ausſage, die Rache des Pick zu fürchten gehabt, 
wenn er in dem qu. Termin gegen die Beeinflußung des P. die 
Wahrheit ausgeſagt hätte. Das Verdikt der Geſchworenen lautete bei 
ſämmtlichen Angeklagten auf Schuldig. Gegen den Arbeiter Guth wird 
mit Rückſicht darauf, daß er reuig fein Verbrechen eingeſteht, das Straf- 
maß gelinde bemeſſen, während Pick als Anſtifter dieſer 4 Verbrechen 
am härteſten beſtraft wird. Gemäß dem Antrage des Staatsanwalts 
wird Pick zu 8 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf die gleiche Dauer 
verurtheilt. Gegen Guth wird auf 1 Jahr Zuchthaus und Ehrverluſt 
auf 2 1 75 gegen Jobszynski auf 2 Jahre Gefängniß, gegen Kaſtner 
auf 3 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverluſt, gegen Jaworsti auf 
4 elde Zuchthaus und Ehrverluſt auf die gleiche Zeitdauer erkannt. 
Außerdem werden ſämmtliche Angeklagten für dauernd unfähig erklärt, 
in einer Sache als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu 
werden. Den Jobszynski, der in der heutigen Verhandlung noch ver: 
ſtockt leugnete, ſchützte ſeine Jugend vor Zuchthausſtrafe. Von den ge⸗ 
ladenen Zeugen wurde der Knecht Lorenz Zakrzewski gleichfalls wegen 
Verdachts des Meineides in derſelben Sache auf Antrag des Staats⸗ 
anwalts im Gerichtsſaale verhaftet. — Es folgte die zweite Verhandlung 
gegen den Arbeiter Johann Kocziniewski aus Schmolln wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides. K. iſt angeklagt, am 26. Mai 1887 zu Culm vor dem 
dortigen Königlichen Amts-Gericht, einer zur Abnahme von Eiden zuſtän⸗ 
digen Behörde in Sachen Schwandt wider Mantau den vor ſeiner Ver⸗ 
nehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß verletzt zu 
haben. Auf Antrag des Vertheidigers, Herrn Juſtizrath Scheda, wird 
die Ladung der in dem qu. Termin zu Kulm beſchäftigt geweſenen Ge⸗ 
richtsperſonen beſchloſſen und die Verhandlung gegen K. bis zur nächſten 
Schwurgerichtsperiode vertagt. 10 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden für 
die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt; Kartoffeln 2,50 per 
Ctr., Radieschen 10 Pf. pro Bund, Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., Spinat 
50 Pf. pro 1%, Pfd., Salat 5 Pf. pro Kopf, Paſtinak 10 Pf. pro 3 Pfd., 
Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Merrettig 10 Pf. pro Bund, Butter 0,60 
bis 0,90 Mk. pro Pfd., Eier 40—50 Pf. pro Mandel, ein Huhn 1,00 bis 
2,50. Mk., Enten 3 Mk., 1 Gans 3,25—3,50 Mk. — Fiſche pro Pfd.: 
Weißfiſche 20—30 Pf., Barſe 30 Pf., Hechte 35—50 Pf., Karauſchen 
50 Pf., Breſſen 30 Pf., Aale 80 Pf., Flundern 25 Pf. 

— (Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufge⸗ 
trieben 3 Rinder, 10 Kälber, 700 Schweine, unter denen 400 fette; 
gezahlt wurden für Schweine 24—27 Mk. pro 50 Klgr. Lebendgewicht. 

— (Die Marienburger Arbeiter), welche vorgeſtern hier ein⸗ 
trafen, um auf den hieſigen Forts beſchäftigt zu werden, erhielten bei ihrem 
Eintreffen aus dem Hülfsfonds pro Perſon 1,50 Mk., um ſich bis zur erſten 
Lohnzahlung die nöthigen Lebensmittel beſchaffen zu können. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 4 Perſonen. 

— (Gefunden) wurde ein engliſcher Schraubenſchlüſſel auf der 
Kulmer Vorſtadt. . f 

— (Von der Weichſel.) Das Waſſer iſt ſeit geſtern Mittag von 


3,30 auf 3,10 Meter gefallen. Das Bollwerk liegt jetzt vollſtändig trocken. 


Die Vorarbeiten für die Uferbahn find wieder in vollem Gange. 


] Ottlotſchin, 18. April. (Feuer. Vom Hochwaſſer.) In der Nacht 
vom 16. zum 17. d. Mts. brannte eine Einwohnerkathe des Beſitzers 
Keßler in Polen, hart an der Grenze bei Ottlotſchinek gelegen, total 
nieder. Drei arme Familien ſind dadurch obdachlos geworden und haben 
ihre ganze Habe verloren. Das Gebäude war von Holz und mit Stroh 
gedeckt, daher fand das Feuer reichliche Nahrung. Die Flammen griffen 
ſo ſchnell um ſich, daß die Bewohner, zumal es Nacht war, mit genauer 
Noth das nackte Leben retten konnten. Wie das Feuer entſtanden iſt, 
konnte nicht ermittelt werden, da die Ruſſen das Ueberſchreiten der 
Grenze nicht geſtatten. Man vermuthet böswillige Brandſtiftung, da in 
jüngſter 0 eine ganze Reihe von Bränden längſt der Grenze in Polen 
tattgefunden haben. — Das Waſſer der Weichſel iſt hier bedeutend ge⸗ 
fallen. Außer dem Schaden, den es an den Gebäuden angerichtet hat, 
ſind auch durch das Waſſer bedeutende fruchtbare Ackerflächen ſtark ver⸗ 
ſandet 1 und machen dieſelben auf eine lange Zeit zum Anbau 
untauglich. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 18. April. (Exploſion.) Eine ſtarke Exploſion, 
bei welcher einige Perſonen ſchwer verletzt und ein Arbeiter ſofort 
getödtet wurde, ereignete ſich geſtern Abend 11 Uhr in dem 
nahe gelegenen Adlershof. Dortſelbſt befindet ſich die Gummi⸗ 
Fabrik von Holz und Horn. Man vernahm plötzlich eine ſtarke, 
donnerähnliche Detonation. Der große Fulcaniſirkeſſel war ge⸗ 


verſammelten ſich zum gemüthlichen 


platzt und entſtrömende Gaſe verbreiteten ſich. Der in der Nähe 
befindliche Arbeiter Ahrends wurde buchſtäblich in Stücke ge⸗ 
riſſen, man fand ihn in verſtümmeltem Zuſtande todt am Boden 
Andere Perſonen wurden durch herumfliegende 
Wodurch das Unglück entſtanden ift, 


liegend vor. 
Glasſplitter arg verletzt. 


des preußiſchen Heeres verzeichnet bleiben wird, hier waren ebenbürtige 
Gegner, deren Höchſtkommandirender, General Duplat, den Tod auf dem 
Wahlplatze fand, hier wurde mit unbeſchreiblicher Tapferkeit auf beiden 
Seiten gejochten, aber die preußiſchen Truppen waren im begeiſterten 
Anſturme den heldenmüthigen Dänen überlegen; das Auge des tapfern 
Königsſohnes, der ſich wegen ſeiner Unerſchrockenheit und Tapferkeit im 
Feuergefechte ſchon wenige Wochen vorher die Schwerter zum Rothen 
Adler⸗Orden errungen hatte, entflammte die braven Truppen zu helden⸗ 
müthiger Begeiſterung. General v. Raven rief tödtlich getroffen aus: 
„Es iſt Zeit, daß wieder einmal ein preußiſcher General für ſeinen 
König ſtirbt“, und am Abend des 18. April 1864 wehte der preußiſche 
Adler von dieſem däniſchen Bollwerk herab, um daſſelbe nicht mehr zu 
verlaſſen. Lob und Dank ſpendete damals der Kronprinz den braven 
Soldaten. Den 35 ern rief er zu: Ihr ſeid ja wahre Eiſenfreſſer! Wie 
wird ſich der König freuen, wenn ich ihm von euren Heldenthaten er⸗ 
zähle!“ Seitdem ſind 24 Jahre des ſchwerſten Kampfes des unaus⸗ 
geſetzten Ringens vergangen, und jetzt, welche Wandlung! Der unver⸗ 
gleichliche Held liegt auf dem Krankenbette, und in ſchwerſter Beſorgniß 
lauſcht ganz Deutſchland, lauſcht die Welt auf die traurigen Nachrichten, 
die aus dem Stadtſchloſſe zu Charlottenburg kommen. Aber bis zum 
letzten Augenbick bleibt Kaiſer Friedrich ſich treu, Furcht und Zaghaftig⸗ 
keit kennt er nicht, Unerſchrockenheit und Gleichmuth zeichnen ihn heute 
wie vor 24 Jahren in unvergleichlichem Glanze aus. 
(Die Antwort des Reichskanzler) auf die Geburtstags⸗ 
ſendung von 101 Kibitzeiern iſt in 5 eingetroffen. Die „Getreuen“ 
Umtrunk aus dem Kibitzbecher und 
dabei wurde der Dank verleſen. Er lautet: „Für die mir zu meinem 
Geburtstag überſandte Feſtgabe und die ſie begleitenden freundlichen 
Glückwünſche bitte ich Sie, meinen verbindlichſten Dank entgegenzunehmen. 
von Bismarck.“ 
{ Lork. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrows 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
0. April.] 19. April. 


Fonds: feſt. 
Rüſſiſche Balknſdte “n. 16890 
Warſchau 8 Tagge VJ166—30 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 ᷑⸗ 7 98— 
Polnische fandbriefe 5 % . . . 1 51-30 51—90 

olniſche Liquidationspfandbriefe . . . 46—20 

Weſtpreu lan Pfandbriefe 3½ % . 98—70 

Poſener Pfandbriefe 4% ͤ ) «10250 
Oeſterreichiſche Banknoten 160-30 

Weizen gelber: April⸗ Mai 
September⸗ Oktober 
loko in Newyork. ; 

Roggen: loköo 

April⸗ Mai:: 

1 85 — rar BG 0 
September⸗Ok tober 

Nübsl: April⸗Ma· iii! 
Septbr.⸗Octbkr r.. 8 

Spiritus: verſteuert loko . a 

er nr , e 
70er April⸗Mai Ar A 

70er Juni⸗J uli. ian d. 

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ 


Königsberg, 19. April. Spiritus pro 10.000 Liter pCt. ohne 


Faß ſteigend. Re Gefahr. Loko kontingentirt 48 M. Gd., loko nicht 
ontingentirt 29 M. Gd. 


_Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


5 Barometer] Therm. eee 1 
St. tung un ewölk.] Bemerkun 
mm. 00. Stärke 3 
Es 1 


755.10 
754.6 
752.1 


Datum 


19. April 


20. April 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 20. April 3,10 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Jubilate), den 22. April 1888. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Einſegnung der Konfirmanden. 
at Darnach Beichte und Abendmahl: Derjelbe. 

Um Störungen durch zu frühzeitiges Verlaſſen der Kirche fern zu 
alten, werden die Kirchenthüren von Beginn der Einſegnung bis zum 
chluſſe des Gottesdienſtes geſchloſſen ſein. 

Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden, 

Abends kein Gottesdienſt. . 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9¼ Uhr: Va Pfarrer Andrieſſen. Beichte und Abendmahl 

nach der Predigt: Derſelbe. . 

Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Herr Pfarrer 


Nachmittags 5 Uhr: RR Pfarrer Klebs. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vormittags 9 kin: Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Nachmittags 4½ Uhr : Konfirmandenprüfung. Herr Paſtor Rehm. 


* 


Bekanntmachung 

7 
betrifft die diesjährigen Früh⸗ 
jahrs⸗Controlverſammlungen. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß nach der Benachrichtigung 
des Königlichen Bezirks-Kommandos bei den 
diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrol-Verſamm⸗ 
lungen die Vereidigung der Offfziere, 
Aerzte, Beamten und Maunſchaften 
des Beurlaubtenſtandes ſtattzufinden 
hat und daß demzufolge Dispenſationen 
von dem Erſcheinen nicht eintreten 
können. Fabrikbeſitzern, Kaufleuten pp., 
welche unter Darlegung der Gründe bean⸗ 
tragen, ihr Perſonal, ſoweit dieſes zum 
Erſcheinen zu den Kontrol⸗Verſammlungen 
verpflichtet iſt, einzeln (an verſchiedenen 
Tagen, reſp. Vor⸗ und Nachmittag oder an 
verſchiedenen Orten) zu denſelben heranzu⸗ 
ziehen, wird dieſes, ſoweit angängig, ge⸗ 
ſtattet werden. 

In den diesbezüglichen, an das vor⸗ 
geſetzte Militär⸗Kommando zu richten: 
den Geſuchen iſt gleichzeitig anzugeben, auf 
welchem Kontrol-Platz des Kompagnie⸗ 
Bezirks Thorn und an welchem Tage bezw. 
ob Vor⸗ oder Nachmittags ſich die betreffenden 
Mannſchaften geſtellen können. 

Thorn den 10. April 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle des Direktors bei unſerer 
höheren Töchterſchule und dem mit dieſer 
verbundenen Lehrerinnen⸗Seminar, welche 
zugleich die Oberleitung der Bürger-Mädchen⸗ 
ſchule mit umfaßt, wird zum 1. Juli 1888 
vorausſichtlich neu zu beſetzen ſein. Die⸗ 
ſelbe iſt mit einem Gehalt von 3900 Mark 
ausgeſtattet, welches in vier dreijährigen 
Perioden mit je 150 Mark bis auf 4500 
Mark ſteigt. Andere Gehaltsabmeſſungen 
find eventuell beſonderer Vereinbarung vor⸗ 
behalten. 

Bewerber, welche ein Zeugniß 1. Grades 
und jedenfalls die facultas docendi im 
Deutſchen beſitzen, werden hierdurch erſucht, 
ſich bei uns bis zum I. Mai d. J. unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs zu melden. Bewerber, welche 
ſich in auswärtigen, gleichen Stellungen be⸗ 
währt haben, dürfen vorzüglich auf Berück⸗ 
ſichtigung rechnen. Bewerbungen, welche 
den obigen Bedingungen nicht entſprechen, 
bleiben jedenfalls unberückſichtigt. 

Thorn den 25. März 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum 1. Juni er. ſoll die vakante Hilfs⸗ 
förſterſtelle Olleck, mit welcher außer einem 
baaren Einkommen von 540 M. jährlich, 
freie Wohnung im neu erbauten Hilfsförſter⸗ 
etabliſſement, Freibrennholz von 30 rm. 
Knüppelholz und I ha. Dienſtland verbunden 
iſt, wieder beſetzt werden. Außer dem Dienſt⸗ 
land können auch 4 ha, Ackerland gegen 50 
M. jährlich in Pacht genommen werden. 
Geeignete Bewerber wollen ſich unter Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe, eines Geſundheits⸗ 
atteſtes und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufes bis zum 1. Mai cr. ſchriftlich melden. 

Forſtverſorgungsberechtigte bezw. Jäger 
der Klaſſe A erhalten den Vorzug. 

Wir bemerken noch, daß der definitiven 
Anſtellung eine Ljährige Probezeit vorausgeht. 

Thorn den 26. März 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizei⸗Sergeanten⸗Stelle baldigſt 
zu beſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
1000 Mk. und ſteigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 Mk. bis 1300 Mk. Außer⸗ 
dem werden pro Jahr 100 Mk. Kleider⸗ 
gelder gezahlt. Die Militärdienſtzeit wird 
bei der Penſionirung zur Hälfte angerechnet. 
Militäranwärter, welche ſich bewerben wollen, 
haben die erforderlichen Atteſte nebſt einem 
Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſtgeſchriebenen 
Bewerbungsſchreibens baldigſt bei uns ein⸗ 
zureichen. 

Thorn den 17. April 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das Quartal April Juni 1888 haben 
wir folgende Holzverkaufstermine feſtgeſetzt: 
Donnerſtag den 26. April 
Vormittags 10 Uhr 

im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau, 
Donnerſtag den 24. Mai 

Vormittags 10 Uhr 

im Czichowolski'ſchen Kruge zu Renczkau, 

Donnerſtag den 21. Juni 
Vormittags 10 Uhr 

im Czichowolski'ſchen Kruge zu Renczkau. 

Zum Ausgebot gelangen: 

a. die Brennholzreſte aus früheren Ein⸗ 

ſchlägen im Schutzbezirk Guttau, 

h. das bisher unverkaufte Nutz- und 
Brennholz aus dem laufenden Ein⸗ 
ſchlage aller Schutzbezirke. 

Für den Schutzbezirk Barbarken wird 
zum Verkauf des Trockenholzeinſchlages und 
einer Parthie Durchforſtungsſtangenhaufen 
ein beſonderer Termin angeſetzt werden. 

Thorn den 31. März 1888. 


Der Magiſtrat. 
Für Maurer 


liefere . 
Maurerpinſel 
unter Garant. f. reine Borſten, 
ſogenannte Sandpinſel (nicht auf Holz⸗ 
ſcheiben gemachte) ſchon von Mk. 1,00 pro 
Stück ab. In gemiſchten Borſten ſchon von 

Mk. 0,60 ab. 


N. Meyza, Gr.⸗Mocker. 
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1Beſchloſſen!! 


die aus der Konkurs-Maſſe herrührenden 
Waarenbeſtände des geweſenen A. Dob- 
rzynski'ſchen Waarenlagers ſchleunigſt zu 
räumen, werden verkauft: 
Prima Hemdentuche Meter 35 P., Hand⸗ 
tücher, früherer Preis Dutzd. 5,50, jetzt 
350 Mk., Prima Oberhemden, früher 
4 und 6, jetzt 2,50 und 3,50 Mk., Herren⸗ 
Hemden vom allerbeſten Nenforge und 
Hemdentuch, 2⸗ und zfaltig, für 1,50 bis 
2,00 Mk., Frauenhemden für 1,45 Mk., 
feine rein leinene Hemden 2,50 Mk., 
Herren⸗Weſten 3 Mk., Tiſchtücher 1,00 Mk., 
elegante Herren⸗Shlipſe 50 Pf., die beiten 
Hosenträger für 1 bis 2 Mk., 1 
rein leinene 3,00 bis 5,00 Mk. per Dutzd., 
feine Herren -Camiſols und Beinkleider 
von 1,75 Mk. an, geſtickte Mädchen- und 
Damenhemden ſehr billig, ferner: Reſter 


Gardinen und ee zu 
Pre 


jedem annehmbaren iſe. 


PS. Der Laden iſt zu vermiethen, die 
elegante Einrichtung billig mit zu über⸗ 
nehmen. 


Gutsverkauf. 


Das Rittergut 


Amierczyn 
im Kreiſe Strasburg Weſtpr., durch Chauſſee 
mit der 7 Kilom. entfernten Stadt Stras⸗ 
burg und dem 8 Kilom. entfernten Bahnhof 
Strasburg verbunden, 907 Hektar 42 Ar 
groß, mit einem Grundſteuer-Reinertrage 
von 8302 Mk. 62 Pfg., im Jahre 1879 
landſchaftlich auf 764753 Mk. 53 Pfg. ge: 
ſchätzt, ſoll am 2 
Dienſtag den 15. Mai d. J. 
Mittags 12 Uhr 
im Herrenhauſe zu Swierczyn verſteigert 
werden. Die Kaufbedingungen nebſt näheren 
Nachrichten über das Gut werden auf Ver⸗ 
langen von hier aus mitgetheilt werden. 
Marienwerder Weſtpr., 10. März 1888. 


Königl. Weſtpreußiſche 
Provinzial-Landſchaftsdirektion. 
Plehn. 


Lehrlinge 


zur Tiſchlerei verlangt A. C. Schultz. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige er: 
gebenſt an, daß ich am 22. d. M. die 
* + 

2 Bückerei 
des Herrn Neumann, Kl.⸗Mocker, über⸗ 
nehmen werde. Es wird mein ſtetes Be⸗ 
mühen ſein, die mich beehrenden Herr— 
ſchaften durch Abgabe von gutem Backwerk 
zufrieden zu ſtellen. Mit Bezug hierauf bitte 
ich mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen 
und zeichne Hochachtungsvoll 

Ru d. Ziehm. 
Kl.⸗Mocker im April 1888. 


Präparat der Firma J. Paul 
Liebe Dresden, iſt kein Medica- B 
ment, ſondern ein ſolides, ſeiner 
Zuſammenſetzung nach bekanntes B 
Mittel, das bei Verdauungs⸗ 
ſtörungen, Appetitloſigkeit, 
Magencatarrh, Berichleimung, 
Schwäche, Sodbrennen ꝛc. den 
ſolchenfalls fehlenden Magenſaft 
zu erſetzen berufen iſt. 

Dieſe Eſſenz aus Cabinetwein, 
zufolge exacter Herſtellung von 
zuverläſſiger Wirkung, wird, 
da wohlſchmeckend, auf der Tafel, 
wie zur Cur gern verwendet. 

Flaſchen zu M. 1,50, 
Doppelgr. 2,50, 
wotheken. MBA 
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2 0 
Medicinal-Tokayer 
(chem untersueht von pn 

dem Gerichts-Chemi- 
ker Dr. C. Bischoff, 
Berlin) vom Wein: 
bergebesitzer Ern. 
Stein in Erdö-Bönye 


bei Tokay, garantirt 72 
rein als vorzügliches = 
Stärkungsmittel bei 7 
allen Krankheiten 8 
empfohlen Besonders 7 

D 


empfehlen die Aerzte 
die Mischung von 
Med, - Tokayer mit 
Tokayer Szamo- 
rodner (herb) 

Zu haben zu Engros- 
Preisen bei / 
Hugo Claass-Thorn, F. A. Mielke- 
Argenau, A. Marks-Znin. 


Ich ſuche per 1. Oktober er. 


Wohnung 


von 4—5 Zimmern ꝛc. in der Nähe meines 
Geſchäftslokales. 
B. Hozakowski, Brückenſtr. 13, 


MEVERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 
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GB000000n:00000000000008 
Moment - Photographie. 


Atelier für Photographie 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ih zur Ausführung von Moment⸗ Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 
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Mars berühmte Stoffkragen. 


He's Stoffkragen sind keine Papierkragen, 
fun sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, ha 
ws ge das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alis “ 
rungen an Haltbarkeit, Billigkeit, Eleganz der Form, beque: 
5 Sitzen und Passen. 


WAGNER 


Dtzd.- Eaur M. 1 


LINCOLN B 
Dtzd. M. —.55. 


FRANKLIN 


HERZOG Dtzd. M. . 60. 


Dtad. M. —.85. 
Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werder. 


Fabriklager von Mey’s Stoffkragen in 
Thorn: F. Menzel, Max Braun, 
oder direet vom 
Versand- Geschäft MEY & EDLICH, Leipzig-Plagwitz. 


BEER non 
LAN 1% 


NAT 


bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung.inge- 
diegener Ausstat- 
tung u. zu beispiel- 
los billigen Preis. 


Der Bier: pp. Ausſchauk auf 
dem Reunplatze ſoll für den 
6. Mai, au welchem das erſte 
diesjährige Rennen ſtattſindet, 
vergeben werden. 

Offerten ſind bis zum? 5. April 
an Herrn Lieutenant Sohlüter 
Thorn III einzureichen. 


Thorner Beiter-Berein, 


An 8. d. M. hat ſich beim Beſitzer Jacob 
Görz ein etwa 2 Jahre alter, rothhaariger 
Ochſe eingefunden. Der rechtliche Eigen— 
thümer kann denſelben gegen Bezahlung der 
entſtandenen Koſten bei dem Beſitzer Görz 

in Empfang nehmen. 
Ober⸗Neſſau den 20. April 1888. 
Der Gemeindevorſteher. 


Atelier für 
QZumen garderoben. 


Den geehrten Damen empfiehlt ſich zur 
Anfertigung moderner Damengarderoben 
unter Garantie tadelloſen Sitzes. 

A. Samietz, Berl. Modiſtin, 

Schuhmacherſtr. 348/30. 


nr Billige wg 
Kinder- und Schulhüte 


empfehlen 


X 

1 Schlohban: RL 
22. Lolletie & 
zu Marienburg. 

Ziehung vom 11-13. Juni cr. 


Nur baare Geldgewinne. 
Hauptgewinn 90 000 M. 


uo 
a 3,25 Mark, 
halbe Antheillooſe a 1,80 Mk., 
nach außerhalb je 20 Pf. mehr, 
zu beziehen von 
O. Dombrowski- Thorn. 


Gesch w. Bayer 


Dr. Clara Kühnast, 


Kulmerſtr. 319. 
Zahnoperationen. Künftliche Gebiſſe 
werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 


0 +. N + 
Ein tüchtiger Zuſchneider 
welcher gleichzeitig mit dem Vorrichten ver⸗ 
traut iſt und die Stepperei beaufſichtigt, 
findet dauernde Stellung bei 

R. Hinz, Schuhmachermeiſter 
Breiteſtr. 459 Thorn. 


Eine gewandte 


Verkäuferin, 


Auflage 344000; das verbreitetfte 
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reger > 
N 8 
N f 
Zur Beerdigung des verſtorbenen su 
meraden Reich ſtellt die 3. und 4. 
pagnie die Leichenparade. 
Dieſelbe ſteht 
Sonntag den 22. d. Mts. 
Nachm. „3 Uhr 
am Bromberger Thore zur Abholun 
Fahne bereit. 
Thorn den 19. April 1888. 
Krüger. 


Der Dienſtboten⸗ 
Belohnungs-Vereil 


erſucht diejenigen Herrſchaften Thorn sf 
dem Vereine beizutreten wünſchen, I 
Meldung bei einer der unterzeichme 
Damen anzubringen. 
Der Vorſtand. 4 
Emma Gieldeinska, Henriette v. Holleb 
Helene Lindau, Käthe Stachowitz, 
Charlotte Warda. 


Fecht⸗Verein 


für Stadt und Kreis Thor 


W 


= 


9 del 


Auf vielſeitiges Ver 
langen 
am Sonntag, 22. April! 
Wiederholung 


der humoriſtiſch-theatraliſch 
muſikaliſchen 1 


am 


N vom 15. d. Mts. ß 
mit zum Theil abgeändertem Prog 
zum Beſten des Vereins⸗Fonds, 
Im 
* * +. — 
Victoria⸗Saal. 
Kassenöffn. 5 Uhr. Anfang 6 
Eutree für Mitglieder 
gegen Vorzeigung der Mitglieds 
pro 1888 a Perſon 30 Pf. 
Für ee ee 
5 3 erſon 50 Pf. 
inder in Begleitung Erwoch 
jener 10 Pf. 
Alles Nähere die Plakate und 
Programme. 


Der Vorstand. Das Frost 00m 
Drehersches 


Wiener Märzenbiel, 


5 d 
Heute Sonnabel 
ee & 6 Uhr ab 


Fische . 
GShrütz-, glu 
A und Weber he 
el en 1 u 
Via Wear Ir Sr 


O oberen Etage eine Wohnung ace un 
Zimmern mit großer Veranda, Will 
Küche, Speiſekammer und guten ud 
ſchaftsräumen vom J. Juli er. od hen 
1. Oktober er. ab zu vermiethen. Nn. 
Brückenſtraße Z 


Die zweite Etage, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerlel 


J. 

und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 7 
April zu vermiethen. 6. So 
in dem Haufe Kulmer Vorſtadt iche 


7 

2 zur Stadt gehörig, iſt eine freundin 
Parterrewohnung au vermiethel 

jogleich zu beziehen. Näheres bei une, 

Anna Endemann, Glifabetbitt U 

Ein fein möblirtes Zimmer Je 1 

binet und Burſchengelaß ſogle gl, 

vermiethen Schuhmacherſtraß ff 

Ein möbl. Jim. f. 1—2 Herren, mehl 

ohne Beköſtigung, billig zu verm. 

Schillerſtr. 

Ei ſrenndlich möbTirtes Jimmen ut 
vorn gelegen, ſogleich zu ver! 

Breiteſtraße At 


nn 


a" Zimmer 


aaufteirie Zeitung für 1 - — 

Toilette und Handar⸗ der polniſchen Sprache mächtig, welche auch Ein möbl. Zim. Cab. u. wi: ö 
beiten. Monatlich er- | gleichzeitig die e dete der Wirthſchaft zu verm. Heiligegeiſtſtraße 20. 7 0 
ſcheinen zwei Num- verſteht, findet ſofort bei mir Stellung. Ein gut gelegenes? arferresſmme e 
mern. Preis viertel⸗ J. M. Wendisch Nachf. Komptoir zu verm. Hotel-Hemp u \ 


jährlich M. 1.25 — 75 
Kr. Jährlich er— 
ſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handar⸗ 
' beiten,enthaltend gegen 
2000 Abbildungen mit Beſchreibung, welche 
das ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und die 
Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Hand⸗ 

arbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
— Probe⸗Nummern gratis und franko 
durch die Expedition, Berlin W, Potsdamer 
Str. 38; Wien J, Operngaſſe 3. 


4 gut 1 ſind au 
erhaltene ulte Oefen h 
zu verkaufen bei 

Gustav Weese. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich u. andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX., Porzellangasse 30 a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft, deren 
Urſachen und Heilung“. (13. Auflage). 
Preis 1 Mark. 


Mieths Kontrakte 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thom. 


Ein elegant möbl. Zimmer it vom 110 
L zu vermiethen. Heiligegeiſtſte, 
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